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Kong Preſſe“ recht bald beſtellen zu wollen. 
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4 ag am 30. d. Mts. endet dieſes Quartal 
Le un außer Stande, unſeren auswärtigen 
N S die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illu— 
N, Br Ntagsblatt“ ohne Unterbrechung zuzu— 
en c einige Tage vorher darauf abon- 
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unter ingen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
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An Zur Reform des Strafvollzuges. 
„Neu eng kovinzialblättern aus den verſchiedenſten Gegen⸗ 
1 0 zen eht man in den letzten Jahren fortwährend 
Rn beſo 5 in denen mitgetheilt wird, daß ſich Hand⸗ 
uders Schuhmacher — bei einer Provinzialbehörde 
1 6 onkurrenz irgend einer Strafanſtalt beſchwert 
an auch gen auf dieſem Gebiete ſind ſehr reichhaltig; ſo 
0 Fame zwar mit Erfolg petitionirt, gewiſſen kauf⸗ 
en möge verboten werden, ihre Artikel mit der 
eferungen der Strafanſtalt zu N.“ anzupreiſen, 
* Jedenfalls ift feſtzuſtellen, daß die Rei⸗ 
alle Hinſicht nicht aufhören, und daß ſich der 
* N Theilen der Monarchie geltend macht. 
„ei 0 haben die Handwerker mit ihren Klagen 
I or, lim genug, daß das Handwerk längſt keinen 
dot all mehr hat und daß es vielen braven Hand⸗ 
0 en Fleißes fo ſchwierig fällt, ihre Familie zu 
a, uch * unter ſolchen Umſtänden die freien ehrlichen 
0 Nero, ch durch die Konkurrenz von Strafgefangenen 
99. 0 ſolten, ſo wäre das unerträglich und dürfte nicht 
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Ae Strafanſtaltsdirektionen ins 

te. Das Verfahren der Direktionen iſt durch—⸗ 
igt wie die Klagen der Handwerker. Die 
körperlich und geiſtig vollſtändig verſumpfen, 
e n arbeiten laſſen wollte. Die Arbeit iſt das 
daß aufrecht erhält. Manche Verbrecher müſſen 
W Straf, an das Arbeiten gewöhnt werden. Wenn die 
0 chlichen gefangenen häufig noch brauchbare Mitglieder 
A, dran, Geſellſchaft werden, ſo liegt das haupt⸗ 
ih, rd, aß fie in der Anftalt haben tüchtig arbeiten 
iu geh ie faullenzen, jo wären fie ſpäter zu 
rauchen und würden auch nicht mehr arbeiten 
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Mit der Flut. 

1 Novelle von a Reuß. 
0 (Nachdruck verboten.) 
ö Nunig, (7. Fortſetzung.) 
ii, ehr bald hat ihren deutſchen Landsmann nach Trianon 
1 mer arauf, als wir das Glück genoſſen hatten, 
\ ale Got auf ihrer Reiſe nach Paris zu begegnen. Der 
fun der Vier ſcheinen neidiſch auf die Gunſt des Schickſals, 

fe Mir omteſſe zuſammengeführt hatte. Um jo freund: 
Me (gelinnt, indem fie mich das Glück eines Wieder: 
MALEN ſſen l. ſagte Graf Breteuil galant zu Aimse, 
N Mon niederbückte und die weiße Hand in ſein 
e Verlegenheit zu verbergen. Paris ward 
un der, och, beſonders auch durch ihren Vetter und 
A weilen ſgeſtachelt durch die Baronin, nicht umhin 
her Verliebten zu ſpielen. 
un nn 


: erhältniſſen war es Aimée nur willkommen, 
N nach 5 nach vierwöchentlicher Anweſenheit in Paris 
' ledem Tbloß Merville vorſchlug. Paris ward auch 
Wetter Na, age unheimlicher. Der Gang der Verhand⸗ 
el end „gen nalverſammlung zu Verſailles nahm bald 
. daun die gen die Königsgewalt gerichteten Charakter an. 
Al) Holger eitlichteit waren unzufrieden, den dritten 
y Nat Lu hum, an ihrer Seite zu haben, und hatten 
Al nich verl Opfer für das Land zu bringen. Der dritte 
. it nazangte, daß nach Köpfen abgeſtimmt werden 
N eber Ständen, denn ſonſt wären zwei gegen eins 
a fun, br es bereits zu erbittertem Streit gekommen, 


l er Nationalverſammlung ſtand in ſicherer 
Ju in kal, obgleich nur wenige Meilen von Verſailles 
inn und iſchem Frieden. Im Parke blühten Flieder 
N ſpiel ber die gradlinigen Kieswege trieb der 
end verſtreuten Apfelblütenſchnee. Aimöe, 
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Wie iſt nun bei dieſer Meinungsverſchiedenheit, wo beide 
Theile Recht haben, das richtige Auskunftsmittel zu finden? 
Nur dadurch, daß die Gefangenen zwar arbeiten müſſen, aber 
nicht mehr in Branchen, wo ſie dem ehrbaren Handwerk eine 
verderbliche Konkurrenz bereiten. Wir glauben, daß darüber 
alle einverſtanden ſein werden; aber die Ausführung dieſes Ge— 
dankens if ſehr ſchwierig. Zunächſt wäre von allen Gefange⸗ 
nen abzuſehen, die nur ein paar Wochen oder Monate Gefängniß- 
ſtrafe abzubüßen haben. Man hätte nur an die Zuchthäusler 
und die Gefangenen zu denken, welche mindeſtens zu 1 bis 2 
Jahren Einſchließung verurtheilt ſind. Dieſe ſind es gerade, 
welche den Handwerkern Konkurrenz machen. Es wäre auch im 
geſundheitlichen Intereſſe derſelben zu wünſchen, daß ſie in freier 
Luft beſchäftigt werden könnten, zumal es unter den Verbrechern 
überhaupt wenige durchaus geſunde und kräftige Menſchen giebt; 
denn auch das Laſter zieht phyſiſch ſeine Spuren. 

Gegen die Beſchäftigung der Gefangenen im freien wird 
die Schwierigkeit der Beaufſichtigung eingewendet. Sollte ſich 
nicht ein Weg finden laſſen, auch dieſes Bedenken zu heben? 
Wir denken uns, es müſſe möglich fein, Gefangene bei Kanal⸗ 
arbeiten, Flußregulirungen und Koloniſation von Mooren zu 
verwenden, wenn man ſichere Baracken baute und die Zahl der 
Aufſeher vermehrte. Die Vermehrung der Gefangenenaufſeher 
wäre eine kleine Ausgabe gegenüber den großen Vortheilen, die 
man dadurch nach den verſchiedenſten Richtungen erzielte. Bor: 
theile hätte der Staat, weil ihm wirklich nutzbringende Anlagen 
durch die Gefangenenarbeit geſchaffen würden; Vortheile hätten 
die Handwerker, weil ſie dadurch dieſe für ſie gefährliche Kon— 
kurrenz los würden; Vortheil hätten endlich die Sträflinge ſelbſt, 
weil es geſunder iſt, im freien als in den engen Gefängniſſen 
zu arbeiten. Den Strafanſtaltsdirektoren würde allerdings ein 
Opfer auferlegt werden; denn es könnte keine Annehmlichkeit 
ſein, eine ſolche vagirende Arbeiterkolonie von Sträflingen zu 
beaufſichtigen, was bei der ſtrengen Kontrole und Ordnung 
des Zuchthauſes weit einfacher iſt. Indeſſen würde die oft⸗ 
erprobte Hingabe preußiſcher Beamten an das allgemeine Intereſſe 
gewiß dieſe Unbequemlichkeiten gerne überſehen. 

Gewiß iſt das ein Gegenſtand, der ernſter Erwägungen 
würdig iſt. Sollte man aber zu dem Ergebniſſe kommen, daß 
dieſe Löſung der Frage unthunlich ſei, ſo würde der Schreiber 
dieſer Zeilen wenigſtens vorſchlagen, ſtatt der Zuchthausſtrafen 
von 2 Jahren an und der Gefängnißſtrafen von 3 oder 4 
Jahren an die Deportation einzuführen. Wir ſind ja jetzt über 
die Zeit hinaus, wo die liberalen Humanitätskranken bei 
Nennung des Wortes Deportation ſofort in Ohnmacht fielen. 
Es liegt auch gar kein Grund dazu vor: das Publikum urtheilt 
über die Deportation durchweg nur auf Grund franzöſiſcher oder 
engliſcher Romanlektüre. Wer ſich mit den einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſen eingehender beſchäftigt hat, wird den etwaigen 
Zweiflern gegenüber wohl behaupten dürfen, daß ein deutſcher 
Zuchthäusler, der 15 Jahre Zuchthaus abzuſitzen hat, dankbar 
ſein würde, wenn er ſtatt deſſen von den Engländern nach 
Vandiemensland oder von den Franzoſen nach Neu-Kaledonien 
deportirt worden wäre. Als Deutſchland anfing, Kolonialbeſitz 
zu erwerben, und einmal irgend jemand beiläufig geſagt hatte, 
jetzt könnten wir auch Gefangene dahin deportiren, machten alle 


nur von ihrem Windſpiel Boncoeur begleitet, dehnte ihre Spazier⸗ 
gänge häufig bis zu dem anſchließenden Wäldchen aus. 

Es war der herrlichſte Junimorgen, golden ſtieg das Tages⸗ 
geſtirn im Oſten in die Höhe und warf ſeine Strahlen durch das 
Blätterdickicht der ſtattlichen Bäume bis auf den Moosboden 
nieder. Rings in der Runde glänzte und flimmerte es in gold— 
grünen Lichtern. Träumend verfolgte die junge Vicomteſſe ihren 
Pfad, ihre Gedanken ſchienen wie ſo häufig nach innen gekehrt, 
nur wenn der vollgepuffte, ſchleifengeſchmückte Reifrock an den 
Dornen der knospenden wilden Roſen hängen blieb, kehrten ſie 
auf Augenblicke zur Wirklichkeit zurück. 

Eine reizende Waldlichtung nahm Aimée auf. Ermüdet ſetzte 
ſie ſich auf eine Baumwurzel und lehnte den ſchönen Kopf ge⸗ 
dankenvoll an den bemooften Stamm. Boncoeur ſchmiegte ſich 
zärtlich an ihre Seite, ebenſo unbeweglich wie ſeine Herrin. Da 
theilte ſich das Gebüſch, ein Kavalier in hochelegantem, hochrothem 
Jagdkoſtüm trat hervor. 

„Mademoiſelle — Sie hier? Endlich! Treffe ich ie wirklich 
im Walde?“ klang Graf Hohnſteins Stimme zu dem jungen 
Mädchen herüber. 

Die Worte tönten wie immer kraftvoll und friſch, der fremde 
Accent ſchien noch mehr als bei der erſten Begegnung verwiſcht. 

„Mein Herr!“ ſtammelte die Vicomteſſe erſchrocken. 

„O, ſind Sie's wirklich? Oder iſts die Waldfee? Vielleicht 
Diana ſelbſt?“ ſetzte er auf Boncoeur deutend ſchwärmeriſch hinzu. 

„Was — führt Sie her?“ fragte Aimée erröthend. „Sind 
Sie verirrt auf der Jagd?“ 

„Nein Mademoiſelle!“ entgegnete Graf Hohnſtein und 
ſchüttelte lachend die goldenen wallenden Locken, auf denen kein 
Puderſtaub haftete. „Nein Mademoiſelle — ich habe im Gegentheil 
gerade den rechten Weg gefunden. Seit zehn Tagen ſchon mache 
ich täglich dieſen Weg — Kalypſo, die ich dort angebunden habe, 
kennt ihn ſicher ohne Reiter.“ 

„So wohnen Sie in der Nähe?“ 


freiſinnigen Blätter eine Geberde des höchſten Abſcheus und 
Schreckens; die Möglichkeit eines ſolch „reaktionären“ Anſchlages 
hatten ſie ſich nicht vorgeſtellt. Darauf können wir nur erwidern, 
daß auch bei Deportationen in deutſche Kolonien der Straf⸗ 
vollzug einer geſetzlichen Regelung bedürfte Daß letzteres aber 
nöthig iſt, darin ſtimmen wohl alle Parteien überein. Der ge: 
genwärtige Strafvollzug iſt theils zu hart, theils zu milde. Er 
iſt zu hart, weil er die körperliche Geſundheit der Gefangenen 
in ſchwerer Weiſe beinträchtigt, und er iſt zu milde, weil er 
nach Laskerſchen Rezepten die Disziplinarmittel der Straf⸗ 
anſtaltsbehörden zu ſehr einſchränkt. Es bedarf einer Aen⸗ 
derung von Grund aus, einer Reform an Haupt und Gliedern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Thatſache, daß der Kaiſer in Hannover die Ver⸗ 
treter des Handwerks als Stand begrüßt hat, veranlaßt die 
„Kreuzzeitung“ zu einem Leitartikel, in welchem ſie hofft, daß 
der Bundesrath auch ſeine kühle Haltung gegenüber den An⸗ 
trägen der Innungsfreunde nunmehr aufgeben werde. Sie ver- 
ſpricht ſich davon eine Belebung der ohnehin im Aufſchwung be⸗ 
griffenen Bewegung und ſchreibt: „Mag die Innungsbewegung, 
wie ſie höhniſch rufen, bis jetzt auch nur von einer Minderheit 
im Handwerk getragen werden, ſo iſt ſie doch da und läßt ſich 
nicht mehr todtſchweigen. Sie wartet auf die Hilfe, die ihr 
der ſoziale Geiſt dieſer Tage bringen ſoll, und ſie wartet nicht 
umſonſt; nur ein freundliches Wort iſt es zwar geweſen, das 
ihr der Kaiſer zu Hannover entgegengerufen hat, aber in dieſem 
Munde iſt das Wort eine That, denn auf zahlloſe bekümmerte 
und niedergeſchlagene Herzen wird es belebend wirken. Mit 
neuem Muthe wird es die Verzagten erfüllen und darum für 
den Fortgang der Bewegung viel bedeuten.“ 


Der ſchädliche Einfluß übertrieben hoher 
Kohlenpreiſe wird auch von Privatbergwerksbeſitzern ge— 
würdigt, wie aus folgender Stelle eines Berichts des weſtfäli⸗ 
ſchen Kohlenausfuhrvereins an die Bochumer Handelskammer 
hervorgeht: „Die nach Beendigung des Ausſtandes jo ſehr ge⸗ 
ſtiegenen Preiſe der Steinkohlen erſchweren die Ausfuhr bedeu⸗ 
tend. Der Umſtand, daß in England die Preiſe ebenfalls höhere 
geworden ſind, läßt indeſſen vorläufig, ſolange noch nach alten 
Verträgen geliefert wird, unſere Konkurrenzfähigkeit in be⸗ 
ſchränktem Maße zu. Steigen die Preiſe aber weiter oder ver- 
harren ſie auch nur auf der jetzigen Höhe, ſo wird es darauf 
ankommen, ob und in welchem Maße das Gleiche in England 
der Fall ſein wird, um beurtheilen zu können, ob wir ferner 
konkurrenzfähig bleiben können. Tritt ein Umſchwung nach unten 
ein und ſind die inländiſchen Verbraucher nicht in der Lage, 
die Geſammtförderung aufzunehmen, ſo wird ein rapider Preis⸗ 
fall nicht ausbleiben können. Es darf daher dem Kohlenbergbau 
ein Maßhalten in der Preisfrage, ſoweit dies überhaupt 
in ſeiner Hand liegt, um ſo dringender empfohlen werden, als 
die heute beſtehenden Preiſe gewinnbringend ſind.“ 

Bezüglich des Gebrauchs des rauchloſen Pulvers 
bei den Manövern ſchreibt die „Kreuzzeitung“: In den 
letzten Manövertagen wird rauchloſes Pulver verwendet werden, 
und zwar zu dem Zwecke, unſere Soldaten im voraus an die 

„Ich habe die hohe Ehre, augenblicklich zum Hofe der Königin 
zu gehören, indem ich das Glück genieße, mich den Gäſten ihrer 
Majeſtät zuzählen zu dürfen. Auf ſolche Weiſe bin ich eben auch 
der Nachbar der Vicomteſſe von Merville geworden — iſt es 
nicht natürlich, wenn ich nach meiner ſchönen Nachbarin ausſpähe? .. 
Wahrlich ich glaube allmählich auch die verſteckteſten Pfade zu 
kennen in den Wäldern zwiſchen Schloß Trianon und Schloß 
Merville — nach meinem ſchönen Wilde ausſchauend habe ich ſie 
ſämmtlich aufgefunden. Nur das ſchöne Wild ſelbſt entging bis 
jetzt meinen Augen. Da vor wenig Minuten ſah ich ein weißes 
Kleid durchs Gebüſch leuchten und folgte meinem Sterne. Er 
hat mich nicht getäuſcht.“ 

Aimée erröthete aufs neue unter dem roſengeſchmückten ko⸗ 
ketten Schäferhütchen, das auf Wunſch der Baronin Cavignac 
jetzt ihre Locken ſchmückte, und liebkoſte Boncoeur wie in Ver⸗ 
legenheit. Graf Hohnſtein war lange genug in Frankreich, um 
ſich bereits die galanten Gewohnheiten und Manieren eines jungen 
franzöſiſchen Edelmannes anzueignen. Graziös, aber auch mit echt 
männlicher deutſcher Ehrerbietung ſtreckte er ſich zu Aimses 
Füßen auf den Moosboden nieder und ſah zu ſeiner Phyllis auf. 
Ebenſo gewandt und liebenswürdig verſtand er zu plaudern. 
Anknüpfend an ſeinen Abſchied im Wirthshaus zur „Diligence“ 
berichtete er von ſeinem Leben am Hof und dem Kummer, den er 
empfand, daß ihn das Schickſal bis jetzt von Aimée entfernt gehalten 
hatte. Deſto größer ſei ſein Entzücken fie wiederzuſehen ... Aimée 
brauchte nur in die ſo ſanften und feurigen blauen Augen zu 
ſehen, um zu erkennen, daß er die Wahrheit ſprach. .. Dann 
verhehlte er nicht ſeine Beſorgniß über die politiſche Lage, die ſich 
täglich mehr zuſpitzte; während in Klein⸗Trianon ſanfte ſchmeich⸗ 
leriſche Lenzeslüfte wehten, hörte man in Verſailles bereits das 
Brauſen des herannahenden Sturmes ... So verging den beiden 
die Zeit im Fluge. 

„Darf ich Sie wiederſehen — hier, im Schloß Merville, zu 
Paris? Ich folge Ihnen über den Erdball!“ ſchloß Graf Hohn⸗ 
ſtein endlich die Unterhaltung, weil Aimée längſt die kleine 
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Taktik mit der neuen Waffe, welche ja nächſtens in der ganzen 
Armee eingeführt wird, zu gewöhnen. Dieſe Maßregel iſt um 
ſo verſtändiger, als bekanntlich eine nicht geringe Umwälzung 
der Kampfweiſe als Folge der Einführung des rauchloſen Pul⸗ 
vers, welches für unſer jetziges Gewehr bereits in großen Mengen 
beſchafft iſt, vor ſich gehen wird. Wir haben ſchon einmal da⸗ 
rauf aufmerkſam gemacht, daß die Veränderung der Taktik be⸗ 
ſonders in folgenden Punkten ſich wirkſam zeigen wird: Er⸗ 
ſchwerung der Rekognoszirung; Deckung gegen Sicht iſt von 
nun an wirklicher Deckung gleich zu achten; Stärkung der 
Defenſive und daher größere Breite der Frontentwickelung. Die 
Ausgabe des rauchloſen Pulvers für die diesſeitigen Herbſt⸗ 
manöver iſt ein erfreuliches Zeichen, daß die deutſche Armee in 
der Bewaffnungsangelegenheit nicht zurückgeblieben iſt. Ein 
Kurioſum iſt, daß die franzöſiſche Armee, obgleich ſie auch be⸗ 
reits mit den Kleinkalibergewehren bewaffnet iſt, dennoch nicht 
wagt, die Manöver mit rauchloſem Pulver zu machen, ſondern 
zu denſelben die alten Gewehre mit dem rauchigen Pulver aus⸗ 
gegeben hat, wahrſcheinlich um den fürchterlichen Spionen der 
Deutſchen jede Gelegenheit zu rauben, ſich eine verlorene Patrone 
anzueignen. 

Die in verſchiedenen Berliner Blättern immer wieder auf— 
tauchenden Gerüchte von dem bevorſtehenden Rücktritt des 
öſterreichiſchen Botſchafters am Berliner Hofe Grafen 
Szechenyi werden von offiziöſer Seite dementirt. 

Nachdem die galiziſchen Manöver beendet ſind, haben am 
Donnerſtage die ungariſchen Manöver bei Foth begonnen. 
Zu denſelben ſind außer dem deutſchen und dem italieniſchen 
Militärattachee auch zwei bulgariſche Offiziere, die ſich auf der 
Durchreiſe nach Paris in Peſt befinden, zugelaſſen worden. 

Die Verſuche, zwiſchen den Deutſchen und Czechen in 
Böhmen einen Ausgleich herbeizuführen, haben bisher keinen 
Erfolg gehabt und verſprechen auch für die nächſte Zukunft 
einen ſolchen nicht, und zwar um ſo weniger, als die Czechen 
die Forderung, daß ſich der Kaiſer Franz Joſeph auf dem Hrad⸗ 
ſchin in Prag zum Könige von Böhmen krönen laſſen ſolle, 
immer ſtärker prononciren. Wir haben bereits dargelegt, daß 
es ſich bei dieſer Forderung keineswegs nur um eine Zeremonie 
handelt, ſondern um die Schaffung eines Staatsweſens analog 


Ungarn. 


Kürzlich war behauptet worden, Frankreich wolle, um Italien 
Verlegenheiten zu bereiten, die lateiniſche M ünzkon ven⸗ 
tion kündigen. Das beſtätigt ſich nicht. Das römiſche Blatt 
„Opinione“ verſichert, daß bei keiner an der lateiniſchen Münz⸗ 
union betheiligten Regierungen eine Geneigtheit vorhanden ſei, 
dieſelbe zu kündigen. 

Ueber das Ergebniß der franzöſiſchen Wahlen haben 
einige Pariſer Blätter Schätzungen angeſtellt, nach denen das⸗ 
ſelbe für die Regierung ſehr ungünſtig wäre. Danach würde 
nämlich die neue Kammer nur 200 Republikaner und 304 
Oppoſitionelle zählen. Boulangers Wahl im Bezirk Montmartre 
gilt als geſichert. 

Spanien hat ein aus 4 Schiffen beſtehendes Geſchwader 
nach Tanger entſendet, um den Forderungen der ſpaniſchen 
Regierung wegen der von marokkaniſchen Riffpiraten weggenom⸗ 
menen ſpaniſchen Bark den nöthigen Nachdruck zu verleihen. 
Verweigert der Sultan von Marokko Spanien die geforderte 
Genugthuung, jo will die ſpaniſche Regierung 20000 Mann 
nach Marokko ſchicken. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta iſt am 
Donnerſtag von einem Manne mit Stockſchlägen traktirt worden. 
Als Grund dieſer Mißhandlung wird angegeben, daß der Wagen 
des Miniſterpräſidenten den Stockſchläger bald überfahren 

ätte. 

ä - Die Königin Natalie ſcheint ihren angekündigten Be- 
ſuch in Belgrad vorläufig noch nicht ausführen zu wollen. An⸗ 

ftatt nach Serbien zu reiſen, hat fie ſich am Donnerſtag nach 

Rumänien begeben. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 20. September 1889. 
— S. M. der Kaiſer hat ſich heute früh von Jagdſchloß 
Springe wieder in das Manöverterrain begeben. Bei Voldagſen 
ſtieg Se. Majeſtät zu Pferde und übernahm das Kommando 
des 7. Armeekorps. Mit dem genannten Korps machte der 
Kaiſer einen Flankenmarſch durch Oſterwald, griff die rechte 
Flanke des 10. (feindlichen) Armeekorps an, drängte letzteres 


diamantenbeſetzte Uhr hervorgezogen hatte und im Aufſtehen be- 
griffen war. „Reden Sie, Mademoiſelle.“ 

Aimse ſchwieg in Verlegenheit und ſchüttelte leiſe den 
ſchönen Kopf. 

„Ich werde Schloß Merville belagern — bis Sie kapituliren,“ 
fuhr er lachend fort. 

Aimée überlegte. Das leidenſchaftliche Gefühl des jungen 
deutſchen Edelmannes hatte längſt Widerhall bei ihr gefunden 
und hatte ihr ſelbſt unbewußt die zarte, wohlgehütete Knospe zur 
vollblühenden Blume entwickelt. Alle ihre Träume und Phantaſien 
waren von dem Bilde des deutſchen Grafen erfüllt. Der Plan 
einer Verbindung mit ihrem Vetter ward ihr täglich verhaßter. 
Aber ſie war klug genug zu wiſſen, daß ſie ohne fremde Hilfe 
das Netz um ſich nicht zerreißen könne. Schlauheit und Vorſicht 
waren nothwendig — galt es doch, vor allem einen Aufſchub zu 
erhalten, damit Etienne Marchand durch ſeinen Verkehr mit dem 
Könige für die Befreiung des Vaters wirken könne. Sie lehnte 
darum den Beſuch des deutſchen Grafen für den Augenblick noch 
ab, bat ihn aber in ihrer Nähe zu bleiben, indem ſie ſchließlich 
agte: 
5 „Ich hoffe, die Zeit iſt nicht mehr fern, wo Schloß Merville 
Ihnen ſeine Pforten öffnet, mein Herr. Vorher aber mag es 
ſeinen Herrn, den Vicomte, ſelbſt empfangen. O, mein Vater — 
wann endlich werde ich Dich wiederſehen?“ 


IX. 


Vergebens hatte der junge Kunſtdrechsler auf einen Befehl 
des Königs gewartet, der ihn von neuem zu deſſen Lehrmeiſter 
machen ſollte. Der König ſchien im Drang des Augenblicks ſein 
Spielzeug vergeſſen zu haben. 

Aergerlich, grollend, begab ſich Etienne Marchand eines Tages 
wieder mit der Diligence nach dem grünumrankten Parkhäuschen 
ſeiner Mutter, in unmittelbarer Umgebung von Schloß Merville. 

Der Sohn brauchte der Mutter kaum ſeinen Kummer zu 


eee a en 


zurück und zwang es, feine feſte Stellung aufzugeben. Das an⸗ 
haltende Regenwetter erſchwerte die Ueberſicht. 
bediente ſich der Patronen mit dem neuen faſt rauchloſen Pul⸗ 
ver, was beſonders bemerkt wurde, da die Schützenlinie von 
Die Uebung ſchloß um 11 Uhr, 
Die Truppen beziehen wieder⸗ 
Der Kaiſer begab ſich zu Pferde nach dem Jagd⸗ 
ſchloß Springe zurück. Morgen wird Se. Majeſtät den Ober⸗ 
befehl über das 10. Armeekorps übernehmen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt morgen Nachmittag vom 
Manöverterrain bei Springe nach dem Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam zurück. Hier verbleibt das Kaiſerpaar mit den Prinzen, 
ſolange das Wetter günſtig iſt. 

— S. M. der Kaiſer ſoll in Hannover wiederholt geäußert 
haben, daß er, wenn er die ihm dort dargebrachten Huldigungen 
für den wahren Ausdruck der Empfindungen der Hannoveraner 
halten dürfte, geneigt ſei, einige Zeit in jedem Jahre in Han⸗ 
nover zu reſidiren. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin haben 
für die Verunglückten bei der Exploſionskataſtrophe in Antwerpen 
10 000 Franks geſpendet. 

— Der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin hat ſeine 
beabſichtigte Reiſe nach Kiel wegen Unwohlſeins verſchoben. 

— Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl, welche zur Zeit 
noch in Wörlitz bleibt, wird erſt Anfang Oktober nach Berlin 
zurückkehren und während der Wintermonate im Palais am 
Wilhelmsplatz Wohnung nehmen. 


Das 7. Korps 


weitem nicht erkennbar war. 
worauf eine kurze Kritik folgte. 


Im nächſten Frühjahr dürfte 
Frau Prinzeſſin das für ſie eingerichtete Palais am 
Leipzigerplatz beziehen. 

— Der Kanzler von Kamerun, Graf Markus Pfeil, iſt 
vor kurzem, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, auf einem Wör⸗ 
mannſchen Dampfer nach Hamburg gekommen. 
genwärtig wieder dort, nachdem er bereits in Berlin einen 
Beſuch abgeſtattet hat. Graf Pfeil, ein Bruder des Begründers 
der deutſch-oſtafrikaniſchen Kolonie, des Grafen Joachim Pfeil, 
der gegenwärtig als Beamter der Neu-Guineakompagnie im 
Kaiſer Wilhelmsland weilt, iſt im Sommer vorigen Jahres als 
Nachfolger des zum kaiſerlichen Kommiſſar im Togagebiet er⸗ 
nannten Landgerichtsraths Zimmerer nach Kamerun gegangen. 
Der erſte Kanzler von Kamerun, Herr v. Puttkamer, iſt gegen- 
wärtig deutſcher Konſul in Lagos. 

— Ediſon iſt geſtern von Heidelberg nach Ars in Lothringen 
gereiſt, um einen Verſuch zu machen, die Scheidung der Erze 
der dortigen Eiſenwerke auf elektriſchem Wege zu vollziehen, 
was für die dortige Erzinduſtrie wichtig iſt. 

— Der jetzt hier anweſende Oberbürgermeiſter von Peters- 
burg Lichatſchew hat unter Leitung des Stadtraths Kaempf am 
Donnerſtag die beiden ſtädtiſchen Waiſenhäuſer in Berlin und 
Rummelsburg eingehend beſichtigt. 

— Auch die „Kreuzzeitung“ bezeichnet die Nachricht der 
„Oſtdeutſchen Preſſe,“ daß der Oberpräſident von Schleswig⸗ 
Holſtein, Herr, v. Steinmann, Nachfolger des Miniſters von 
Scholz werden würde, und die anderweitigen an dieſe Mitthei⸗ 
lung geknüpften Kombinationen für unrichtig. 

— Die im türkiſchen Dienſt ſtehenden deutſchen Offiziere 
Oberſtlieutenant z. D. v. Hobe, türkiſcher Diviſionsgeneral, und 
Major z. D. Riſtow, ebenfalls türkiſcher Diviſionär, haben ihren 
Vertrag mit der türkiſchen Regierung unter den früheren Be— 
dingungen für weitere 2 Jahre erneuert. 
ſtruktor der Kavallerie, der letztere für die Artillerie ſeit einer 
Reihe von Jahren thätig. Die mit Oberſtlieutenant z. D. (tür⸗ 
kiſcher Diviſionsgeneral) von der Goltz gepflogenen bezüglichen 
Verhandlungen haben bis zur Stunde zu einem Abſchluß noch 
nicht geführt; es iſt indeſſen wahrſcheinlich, daß auch er dem 
türkiſchen Dienſte erhalten bleiben wird. 

Wie dem „Oberſchl. Anzgr.“ geſchrieben wird, wäre die 
Nachricht von der Verſetzung des Regierungspräſidenten Dr. v. 
Bitter zu Oppeln nach Düſſeldorf unbegründet. 

— Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe im Wahl⸗ 
kreiſe Sangerhauſen-Eckartsberga an Stelle des Regierungspräſi⸗ 
denten Grafen Hue de Grais wurde der Rittergutsbeſitzer Schrei⸗ 
ber (freikonſervativ) mit 233 Stimmen gewählt. 
dorf (freiſinnig) erhielt 63 Stimmen. 

— Die Naturforſcherverſammlung in Heidelberg beſchloß 
die Reorganiſation der Geſellſchaft der Naturforſcher, beſtimmte 
jedoch als Sitz derſelben Leipzig. 


Er weilt ge⸗ 


Erſterer iſt als In⸗ 


Richter-Marien⸗ 


ne 


— Am 1. September d. J. betrug die Zahl 
an der Stadtfernſprecheinrichtung in Berlin 111 5 
1881 wurde der Betrieb bei dem Vermittelungsam 
Franzöſiſchen Straße mit 49 Perſonen eröffnet. 
betrug die Zahl der Theilnehmer 9102. liche 0 

— Nach amtlicher Mittheilung wird das 4 Ol 
geſchwader beſtehend aus 5 Kriegsſchiffen am SITE 
Kiel anlaufen. us Tenen 

Kiel, 19. September. Nach einem heute mal; mit h 
eingelaufenen Telegramm iſt der Dampfer „Na unter galt 
deutſchen Expedition zur Erforſchung der Meere Henſen 6 
des Geheimen Medizinalrathes Profeſſor a befand 
10. d. Mts. in Ascenſion eingetroffen. An Bor 4 
ales wohl. 1 

Ausland. u 

Nom, 20. September. Am heutigen Jahren en J 
marſches der italieniſchen Truppen in Rom war a an 
lich geflaggt. Um 11 Uhr ertönte zur See e 8 
Stunde, wo vor 19 Jahren der Einzug erſolg das ih 
Glocke des Kapitols. — Der König erwiderte au ram: 
dem hieſigen Bürgermeiſter zugegangene an 9. 
zwanzigſte September 1870 iſt ein unvergeßlich Stunde 
Vertrauen auf die Eintracht der Italiener in ben 
Gefahr iſt für mich eine nicht zu erſchütternde l 
giebt heute keinerlei Gefahren für unſere Einheit; dig 
aber, ſo würden alle Italiener ſtreng ihre 
denn in loyalen Herzen können dann keine 
mehr beſtehen.“ 

Neapel, 20. September. Die Wunde Ct 
ohne Eiterungsprozeß normal. Die Ausgabe wei 
iſt eingeſtellt. 5 

aris, 20. September. Carnot empfängt 
rokkaniſche Geſandtſchaft. — Bei den Manövern 
korps, in der Umgebung von Guerini, wur 
Hauptmann des 95. Linienregiments erſchoſſeh et. 
war es ein Racheakt, die Unterſuchung iſt einge 15 
berechnet, daß während des geſtrigen Tages aul“ 
Millionen Wahlplakate angebracht worden find. gen gell 

Gibraltar, 20. September. Die deutſche f am 
„Irene“, unter Befehl des Prinzen Heinrich, Gesch 1 
tage hier ein. Prinz Heinrich landete unter ur 
von einer Ehrenwache empfangen und beſuchte da he 
mandanten. znialiche B 11 

Kopenhagen, 20. September. Die könig mitt 
mit ihren fürſtlichen Gäſten heute Vormittag, erin 
zuges hier eingetroffen. Ihre Majeſtät die Kal 
fuhr mit dem Könige von Dänemark trotz de 
Witterung im offenen Wagen nach der Roſenbun, 5 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich iſt auf morg 
geſetzt. FE — 

Frovinzial-Nachrichten. 
* Aus dem Kreiſe Briefen, 21. September. I 
eſchäfte.) Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gajeme 9 
Chelmonietz, hat die Amtsgeſchäfte wieder übernong ether 
vorſteher des Amtsbezirks Neu⸗Schönſee, Herr Gutsbeſitzer 
zu Neu⸗Schönſee wird vom 22. bis 30. ds. durch de 
Amtsvorſteher, Herrn Gutsbeſitzer Martens aus Neu 
werden. 80. 
Schlochau, 19. September. (Markt. Schlachthaus 0 
hier abgehaltenen Vieh- und Pferdemarkt waren, über fe 
vieh aufgetrieben; trotzdem wurden für gute Milchkühe 1% 
gezahlt. Für Sterken wurden 60—120 Mk. angeleg ; 
80—190 Mk. und darüber. Die Milchkühe wurden 2 
wärtigen Händlern aufgekauft und per Bahn ver aden. 
waren nur wenige und ſchlechte Arbeitspferde an gert N 
die zu niedrigen Preifen verkauft wurden. — Def beende 
des hieſigen öffentlichen Schlachthauſes iſt jetzt faſt nchen! 
daſſelbe in ſeiner jetzigen Geſtalt allen gerechten Anſo geo 

Marienwerder, 20. September. (Oeffentliche 
Fiſcher Wilhelm und Adolf Ziemens zu Trempel, 
ſohn Leon Krzyzanowski zu Grabowko, Kreiſes Schwetz 
eigene Lebensgefahr am 15. Mai d. Is. den Arbeiter 5 
aus Grabowo, ſowie den Arbeiter Johann Krapitz 1 
aus Bienkowko vom ſicheren Tode des Extrinkens ii 
rettet, was der Herr Regierungspräfident belobigend ner mil 
zur öffentlichen Kenntniß bringt, daß er einem jedeit t hat: 
für dieſe edle That eine Prämie von 20. Mk. bewilligt 90 

Marienburg, 19. September. (Schwarze Boden) 
weiſe ſehr ſeltener unheimlicher Gaſt, die ſchwarzen 7 
hier bemerkbar, indem in dieſen Tagen ein Erkrankung 


Die matten Augen und bleichen Wangen ſprachen 
lauter als Worte und Liebesklagen. Indem ſie dem Sohne mit 
der kühlen Hand die verwilderten Locken zurückſtreichend über die 
brennende Stirn fuhr, ſagte ſie tröſtend: 

„Sie wird auch heute kommen, mit Sonnenuntergang — 
wie jeden Tag. O, ſie vergißt Madeleine niemals.“ 

„Auch geſtern war ſie hier?“ 

„Auch geſtern!“ 


„Baron von Cavignac ging an ihrer Seite — die Leute 
ſagen, ſie werde ihn heirathen.“ 

„Verdammt, verflucht!“ 

„Sei ruhig, Kleiner, es iſt alles nicht wahr, Madeleine 
weiß es beſſer.“ 

„Woher weißt Du? Woher kannſt Du wiſſen? Rede, ſprich! 
O, ich werde wahnſinnig.“ 

„Wie wild Du biſt, Etienne. Das iſt das provencaliſche 


„Sprich — ich will alles wiſſen,“ herrſchte Etienne die 
Mutter an, „alles, alles.“ 


„Das ſollſt Du auch, mein Hähnchen. 
Sie heirathet den Baron nicht.“ 


Laß mich nur zu 
Worte kommen. 


„Hat ſie es geſagt?“ 

„Sie hat nichts geſagt, aber ſie fragt täglich nach Dir — 
immer muß ich von Etienne erzählen.“ 

„Wirklich?“ machte der junge Handwerker hochentzückt. 

„Ganz beſtimmt.“ 

„Was verlangt ſie zu wiſſen?“ 

„Alles was ich ſelbſt weiß. Ich erzähle ihr aus Deinen 
Kinderjahren und wie ihr beide die holdſeligſten Kleinen geweſen 
ſeid, die jemals im Parke von Merville geſpielt d cn x 
olgt.) 


behörde und von dieſer der Regierung gemeldet i ge. 
Dirſchau, 20. September. (Verſammlung.) Mon 
Nachmittag ½3 Uhr, findet im „Hotel zum Kronprigh 1 
nochmaligen Beſprechung des Genoſſenſchaftsgeſetze Sehr 
werdenden Aenderungen der Statuten und der vorge ſcha 
nen auf Einladung des Vorſitzenden der milchwirchſger 
des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe eine 
Vertretern der Genoſſenſchaften ſtatt. chuß 
Danzig, 19. September. (Der Verkehrsausſ 
deutſcher Eiſenbahnen) trat heute Vormittag unter ische 
Oberfinanzraths Dopffel, Mitglied der württemberg men, 
bahnen, im Rathhauſe zu feiner erſten Sitzung zuſam 1 
Danzig, 19. September. (Langwierige Neparae ne 
Die Abrüſtung der zur Reparatur hierher getom k 
„Olga“ ift in vollem Gange. Auf den erſten Anbli 
ſchädigungen, welche das Schiff bei Samoa, BEE 1 
durch einen engliſchen Dampfer im Kanal erlitten ha lich 
Beſieht man ſich das Schiff aber genauer, namen ahr 
läßt ſich vermuthen, daß die Reparatur wohl lichen, 
nehmen wird. — Den Schiffszimmerleuten der taijer 
dem Reichsmarineamt eine Lohnerhöhung von an = 
worden, wogegen die von den Handarbeitern Gand en 
Petition um Lohnerhöhung abſchlägig beſchieden worden 9 
bing, 20. September. (Freiſprechung.) zu 
Karthaus war vom dortigen Schöffengericht wegen ver 
übter ärztlicher Ordination zu 45 Mark Geldſtrafe drei 
Dagegen hatte er Berufung eingelegt. Er hatte 7 Leide 
Fällen gegen beſtimmte ihm von Kunden angege 11 
langen geeignete, von ihm ausgewählte Heilmitte 
Handverkauf das Geſetz nicht zuläßt; in allen drei . 
verſichert worden, daß ein Arzt nicht angetroffen el. das 
kammer ſprach ihrerſeits den Angeklagten frei, wei 
vorliegenden Fälle keine Strafbeſtimmung enthalte. chied, 
lungen ſtrafbar ſein, was das Gericht nicht entf * 
Ahndung durch die Aufſichtsbehörde im Disziplinarw 9 8 
Gol dap, 17. September. (Schmerzvoller Tod.); 
alte Töchterchen des Losmanns Gottlieb H. 840 
16. d. Mts. einen ſchmerzvollen Tod. Die mit Wäſch N 
gattin des H. hatte einen mit kochendem Waller ge 
die Waſchbuͤtte geſtellt und ſich dann auf einige 3 
Wohnzimmer entfernt, um etwas herbeizuholen, da Preuß a 
laſſend. Bei ihrer Rückkehr bot ſich, wie der m ur 
Zeitung“ geſchrieben wird, ihr ein ſchrecklicher une en 
mit heißem Waſſer gefüllten Eimer ragten nur ie 5 
hervor, das als Leiche aus demſelben gezogen wurde. 


“ 
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yet, 18. September. (Hopfenausſtellung.) In der r 
1 andwirthſchaftlichen Vereins wurde beſchloſſen, eine Kollektiv⸗ 
0 Auen oſtpreußiſchem Hopfen auf der im nächſten Jahre ſtatt⸗ 
e lisſtelung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Straß⸗ 
ine veranſtalten. 
War Vorfe 19. September. (Sonderbare Verfrachtung.) Ein 
Ein Molell ſpielte ſich am Sonnabend auf dem hieſigen Bahnhofe 
N Fhonketender hatte eine offene Lowry zur Beförderung ſeiner 
latte Mer, ſtellte in derſelben auch ſeine zwei edlen Roſſe auf 
ehh le mit der Planleinwand feines Wagens. So etwas war 
lend 17 denn doch noch nicht vorgekommen und er machte den 
1 er Br das Unmögliche dieſer Beförderungsart aufmerkſam. 
gr aa, er bezahle den Wagen und könne aufladen, was er 
Wales Reden nichts half, wurde der Wagen losgekoppelt, der 
nt der Marketender blieb erſtaunt zurück. 
U fre 19. September. (Vertiefung der Schifffahrtsſtraße 
ener, Haff.) Die heutige außerordentliche ſehr zahlreich be⸗ 
ſeldunerſammlung der Korporation der Kaufmannſchaft ſollte 
HALTEN ung treffen wegen Uebernahme einer Garantie gegenüber 
tape Nerung zum Zwecke der Herſtellung einer tieferen Schiff⸗ 
u heben Königsberg durch das friſche Haff nach Pillau. Es 
den de ereinſtimmung mit den Forderungen der Staatsregierung 
Ride zwei Stimmen beſchloſſen, zu den a 
1 t und u. ark beizuſteuern, welche durch eine Anleihe zu 3½ 
5 beiden it einer jährlichen Tilgungsſumme von |, Prozent aufge⸗ 
don nah len. Die übrigen Koſten übernimmt der Staat in 
8 der Glace Millionen. Zu den Betriebskoſten und zur Unter⸗ 
M b Schfffahrtsſtraße hat die Kaufmannſchaft noch jährlich 
haft 180 lalteuern, ſo daß die jährliche Mehrbelaſtung der Kauf⸗ 
i e ſcein Mk. betragen wird. Dieſe Mehrbelaſtung iſt jedoch 
b. h. für nie da die bisherigen Schiffsabgaben jährlich an Lichter: 
A dam; ur Abladung auf kleinere Fahrzeuge in Pillau, und für 
em Verbindung ſtehende Arbeiten ſogar 280 000 Mark be⸗ 
laß un Ausgabe, welche nach Fertigſtellung der tieferen Schiff⸗ 
1 daumen großen Theile in Fortfall kommt. Dieſer Beſchluß der 
Im unnſchaft muß ſelbſtverſtändlich eine bedeutende Schwächung 
lan, 1 kehandels zur Folge haben. 
Antag, September. (Denkmal.). Wie bereits mitgetheilt, wird 
ir dem Damme ein Denkmal für den Oberbaurath Hagen 
won 1 G. Hagen, der „alte Hagen“, wie er in ganz Deutſch⸗ 
altſſch Waſſerbaumeiſtern genannt wird, hat in Pillau feine 
ud durch 8 Arbeiten im preußiſchen Staatsdienſt ausgeführt; hier 
dae u iM eobachtung und Studiren der Meereserſcheinungen den 
he er Theorie der Küſtenbefeſtigung gelegt, die bis heute 
hu af maßgebend geblieben iſt. Hagen wirkte von 1826 bis 
gen Lauinſpektor in Pillau und iſt der Schöpfer der dortigen 
an ber Von dort wurde er als Oberbaurath in die Bau⸗ 
man Re fen, bei welcher ihm die Bearbeitung der Waſſerbau⸗ 
Mn lichen and und Weſtfalen zufiel. Wegen ſeiner zahlreichen 
MD An Arbeiten wurde Hagen auf Humboldts Vorſchlag 1842 
I Uniunoemie der Wiſſenſchaften, worauf ihn ſchon im folgenden 
Mn slit Bonn zum Ehrendoktor ernannte. Das Denkmal 
5 Drang ten Sinne des Verewigten entſprechend, aus einem 
ne ock mit einem Broncerelief und kurzer Inſchrift. 
5 u, 19. September. (Einfuhr ruſſiſcher Naturprodukte.) 
iſchen aus Rußland iſt eine ganz bedeutende, ebenſo 
o z. B. wurden geſtern 6000 Kg. Fiſche aus Rußland 
rt nach größeren Städten Deutſchlands hier verfrachtet. 
f 0 20. September. (Beſichtigung der Hafenanlage.) Geſtern 
eine Kommiſſion aus Berlin, beſtehend aus dem 
en oslowski, Miniſterialdirektor v. Hagen ꝛc., ein, um 
de) daue Beſichtigung der Hafenanlage bei Otſch. Fordon 
a ana, orzunehmen. Dieſe Be ichtigung iſt, wie angenommen 
An niſte worden durch die ſeitens der hieſigen Handelskammer 
un em gerichtete Petition wegen Vergrößerung des be⸗ 
n Alena: Wie verlautet, liegt es in der Abſicht der Regierung, 
Sha anlage, welche bekanntlich einer Aktiengeſellſchaft gehört, 
den übernehmen. 
1 dl, 19. September. (Gutsverkauf.) In dem heutigen 
Dito ya gstermint ift das Gut Bergenhorſt für 27000 Mk. 
bein, 20 itter aus Stöwen verkauft worden. 
ö De Br, September, (Feuer.) Das Keſſelhaus und die Ma⸗ 
brunſt er Cementfabrik ſind in vergangener Nacht durch 
it zerſtört worden. 


2 CLofales. 
er ſo \ Thorn, 21. September 1889. 
dia, ig alien.) Der Amtsgerichtsrath Mayer in Culm iſt 
N Deerförte an das Landgericht in Danzig verſetzt. — Der 
U Its Schl rſter Riesberg zu Schloppe iſt zum Amtsvorſteher des 
Mi en Oppe, Kreis Dt. Krone, ernannt. 

N ſarſetzt ufſeher Brandt und Kaszubowski ſind von Thorn nach 


a le aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königl. 


In getätigt den Gutsverwalter Kurt Wegner als Guts⸗ 
A Welke 4 Gutsbezirk Wytrembowitz und den Schulvorſteher 
8 u Rubinkowo als Schulkaſſenrendanten für die Schule 


Ma 
RL don Kreistagsabgeordneten.) Die Wahl eines 
adheten ten für den I. ländlichen Wahlbezirk und eines Kreis⸗ 
ag de ür den V. ländlichen Wahlbezirk des Kreiſes Thorn 
buff 4. Oktober cr. vormittags 11 Uhr im Sitzungsſaale 
lh legen es hierſelbſt ftatt. Die Wählerliſten (Liſten der Wahl⸗ 
s dur Eiwahrend der Dienſtſtunden im Bureau des Kreis⸗ 
er eeinſicht aus. 
N rücvinzial⸗Synodal⸗Vorſtand) von Weſtpreußen 
00 (often in den Gemeinden ein Flugblatt verbreiten, worin 
ig; dr. ung der Mittel berichtet wird, welche der Provinzial 
7 W. 887 zur Verfügung ſtanden. Es betrug die Kollekte 
heile k. die von 1887 10716 Mk.; es waren aljo 20 710 
NR Rey Do Davon erhielten zum Neubau von Kirchen: Roſe 
han ntoiin 1000 DE, Kamin 1000 Mk. Eichwalde 150 
Ay m 500 Mk., Schwetz 1200 Mk., Wehnersdorf 750 Mk., 
e zur dk., Kappe 300 Mk., Pangritz⸗Kolonie 1500 ME., Hela 
IN Kopp 200 chung von Pfarrſyſtemen: Obodowo 1200 Mk., 
Parse, Ml. Mk., Sierakowitz 1200 Mk., Grutſchno 1200 Mk., 
800 fer, Hontewo 1200 Mk.; zum Erbauen von Kirchthürmen 
igel, Tie Lautenburg 1000 Mk. Pröbbernau 300 Mk., Loſen⸗ 
rn, u egenbof 1000 ME, Gollub 200 Mk.; zur Beſchaffung 
Gore ai eparaturen und dergl.: Gorzno 500 Mk., Neukrug 
dum and iO Mk., Barenhof 500 Mk. und Lichtfelde 1250 Mk. 
ger on daran die Bitte, zur diesjährigen Kollekte, die 
ch pfking zu Gute kommt, reichlich zu ſpenden. 
daß S icht.) Die Regierungsbehörden machen darauf auf: 
ohne datlerinnen, welche aus höheren Mädchenſchulen 
* Nie. © vierzehnte Lebensjahr vollendet oder den 
N age iu utlaſſung ſchulpflichtiger Kinder maßgebenden Bedin⸗ 
* len, aben, den öffentlichen Volksſchulen wieder zugeführt 
a 1 
wave rein) Wie alljährlich hat in dieſem Ser der 
eu eußijchen Peſtalozzivereins für die Lehrerwaiſen der 
n en Unterſtützungen verſandt und zwar pro II. Semeſter 
10 Win 63 Waiſen in 13 Kreiſen bedacht werden. Beim 
fen Ohne inters wird dieſe Gabe gewiß in vielen Familien 
1 Witten geweſen ſein, beſonders wenn man bedenkt, daß 
5 wen nicht mehr als 250 Mk. Jahrespenſion beziehen 
verſorgte Kinder zu ernähren haben. Die Unter 


an Thorn ſtatt. Meldungen zur Prüfung find unter 
eburtsſcheines und etwaiger Zeugniſſe über die er⸗ 
Ausbildung, ſowie unter Einſendung der Prüfungs⸗ 
bis zum 1. Oktober d. Is. frankirt an den Vor⸗ 
ommiſſion für Hufſchmiede, Kreisthierarzt Stöhr, 


U fi 
W U larbeutſcher Eiſenbahn⸗Tarif.) Nach den vor 
hehe der machten Mittheilungen einiger Berliner Blätter wäre 
ende arienburg⸗Mlawkaer Bahn, welcher ſich nach Peters⸗ 
e 
direkte um über die Verlängerung der am 15. 27. Septbr. 
N Tarife zu verhandeln, unverrichteter Sache zurück⸗ 


gekehrt. Dem gegenüber erfährt die „Danz. Ztg.“ von zuſtändiger Seite, 
daß dieſe Notiz durchaus nicht zutreffend ſei, daß vielmehr mit Sicher⸗ 
heit darauf zu rechnen iſt, daß die neuen in Petersburg vereinbarten 
Tarife ſchon in Kürze, jedenfalls noch vor dem Ablauf der alten Tarife 
veröffentlicht werden. 

— (Unterſtützungen von Poſtbeamten.) Die Poſtverwaltung 
hat in dieſem Jahre die üblichen außerordentlichen Unterſtützungen an 
die unteren Beamten vielleicht mit Rückſicht auf den ungewöhnlich frühen 
Eintritt der kühleren Jahreszeit jetzt ſchon verabfolgen laſſen. Bei der 
Vertheilung iſt außer den Gehaltsbezügen noch die Zahl der Familien⸗ 
mitglieder, die zu unterhalten ſind, in Betracht gezogen. 

— (Gewicht der Ferkel und Lämmer.) Da häufig junge 
Schweine unter der Bezeichnung Ferkel zur Beförderung mit der Bahn 
aufgegeben worden ſind, welche zwar das Alter von ſechs Monaten noch 
nicht überſchritten haben mochten, jedoch durch Maſtung bereits ein Ge⸗ 
wicht von 75 Kilogr. und mehr erlangt hatten, ſo iſt der Verſandttarif 
dahin abgeändert worden, daß die Bezeichnung Ferkel nur Schweinen 
bis einſchl. 35 Kilogr. Gewicht beigelegt werden darf. Ebenſo dürfen 
2 als Lämmer nur junge Schafe bis einſchl. 35 Kilogr. bezeichnet 
werden. 

—k, Die Dunkelſtunde tritt in ihr Regiment.) Wir 
meinen damit nicht die vielen dunkeln Stunden, welche das Menſchen⸗ 
leben im allgemeinen und das Winterhalbjahr im beſondern ſo zahlreich 
aufweiſt, ſondern jenen Uebergang von Tag und Nacht, für welchen 
vielfach — und mit Recht — geſchwärmt wird. Zu jetziger Zeit, da die 
ſparſame Hausfrau noch nicht recht an den geſteigerten Petroleumkonſum 

lauben mag und das Tagesgeſtirn dennoch mit mathematiſcher Rück⸗ 
ichtsloſigkeit um 6 Uhr ſeine Funktion einſtellt, wird mit dem An⸗ 
ſtecken der Lampen gern ein Weilchen gezögert, iſt die Dunkel⸗ oder wie 
ſie mancherorts heißt, Schummerſtunde ihre wohlgemeſſenen 60 Minuten 
lang. Und ſie hat des Reizvollen viel. Wer entſänne ſich nicht noch 
gern aus ſeiner Jugendzeit der lauſchigen Stunde, da Großmutter 
allabendlich die ſchauerlich hübſchen Märchen erzählte, für deren aben⸗ 
teuerliche Ereigniſſe, düſtere Waldgründe und übernatürliche Löſungen 
die Dunkelſtunde ſich vorzugsweiſe eignet; wer hätte nicht — als er 
größer war und im traulichen Beiſammenſein des ſpätgewordenen Nach⸗ 
mittags neben ſeinem Liebchen ſaß, die Dämmerung als innigwillkommen 
begrüßt als die treue ai eines verſchwiegenen Händedrucks, als die 
Gelegenheitsmacherin für einen beſonders ſchmachtenden Blick, den die 
Fernerſitzenden nicht mehr kontroliren konnten. Ja bei der frühen wie 
bei der reiferen Jugend hat die Dunkelſtunde einen Stein im Brett 
und fie hat es auch bei dem — Alter. Das Alter iſt beſchaulich, fein 
Leben iſt die Erinnerung. Wann aber träumte es ſich ſüßer, als in 
der ſtillen Dämmerzeit, den Blick verloren in den ergrauenden Himmel, 
an deſſen dunkelm Gewölk das letzte goldige Flimmern erliſcht und 
während der Abendwind ſich erhebt und geſpenſtiſch durch die abge⸗ 
fallenen Blätter der Straße raſſelt. Da ſinnt das Alter und ſinnt 
immer weiter zurück, je tiefer die Nacht ſinkt und es iſt wie ein Er⸗ 
wachen aus alter Zeit zur blendenden, lebendigen Gegenwart, wenn 
plötzlich — die Lampe gebracht wird und die Dunkelſtunde ihre End⸗ 
ſchaft erreicht hat. 

— Gum Wohnungswechſel.) Bei der wieder herannahenden 
Zeit des Wohnungswechſels dürfte unſeren Leſern eine Anführung der⸗ 
jenigen geſetzlichen Beſtimmungen willkommen ſein, welche ſich auf das 
beim Verlaſſen der alten Wohnung zu beobachtende Verfahren beziehen. 
Es herrſcht vielfache Unſicherheit darüber, in welchem Zuſtande der aus⸗ 
ziehende Miether die Wohnung dem Hausbeſitzer zu übergeben habe, ob 
er die auf eigene Koſten getroffenen Einrichtungen wieder fortnehmen 
darf oder nicht, endlich ob er für die bei Entfernung ſolcher Einrich⸗ 
tungen eingetretenen Beſchädigungen hafte. Das allgemeine Landrecht 
ſagt hierüber in Tit. XXI, § 12: Der Berechtigte muß die Sache 
während ſeines Genuſſes in dem Stande erhalten, in welchem er ſie 
empfangen hat, und ſie nach Endigung ſeines Rechts in eben der Be⸗ 
ſchaffenheit zurückgeben. § 13: Die nach dem natürlichen Laufe der 
Dinge durch den ordentlichen Gebrauch entſtehenden Verringerungen iſt 
der Berechtigte zu vertreten nicht ſchuldig. § 14: Auch haftet er nicht 
für eine ſolche Verringerung oder Vernichtung der Sache, die ſich ohne 
ſein Verſchulden ereignet. § 25: Er darf aber ohne Einwilligung des 
Eigenthümers ſelbſt einzelne Theile der Subſtanz in eine von der vorigen 
ganz verſchiedene Form nicht umändern. § 26: Hat er es gleichwohl 
gethan, ſo muß nach geendigtem Nießbrauche die Sache nach dem Ver⸗ 
langen des Eigenthümers auf Koſten des Nießbrauchers wieder in den 
vorigen Stand geſetzt werden. § 27: Kann dies nicht geſchehen, ſo 
haftet der N. dem E. für allen aus einer ſolchen eigenmächtigen Ver⸗ 
änderung entſtandenen Nachtheil. § 124: Wegen Verbeſſerungen der 
zum Nießbrauch eingeräumt geweſenen Sache können der Nießbraucher 
oder deſſen Erben nur inſoweit Vergütung fordern, als dieſelben mit 
ausdrücklicher ſchriftlicher Genehmigung des Eigenthümers gemacht worden. 
Aus den angeführten Paragraphen geht hervor, daß z. B. die durch 
e von Nägeln, Haken ꝛc. herbeigeführte Beſchädigung der 

Fr a Koſten des Miethers, welcher dieſelbe veranlaßt hat, auszu⸗ 
beſſern iſt. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung der Strafkammer 
wurden noch verurtheilt: die Arbeiter Franz und Andreas Majewski, 
und Franz Sadowski, ſämmtlich aus Gorinnen und z. Z. in Haft, 
wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu je 3 Monaten Gefäng⸗ 
niß, wovon 1 Monat durch die Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet 
wurde, die unverehelichte Joſefa Duszek von hier, z. Z. in Haft, wegen 
einfachen Diebſtahls im Ruͤckfall zu 6 Monaten Gefängniß, der Schuh⸗ 
macher Wilhelm Schwitzki aus Mocker, z. Z. in Haft, wegen einfachen 
Diebſtahls im Rückfall zu 1 Jahr Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit der Stellung unter Polizeiaufſicht. 

— (Unfall.) Heute Mittag wollte der Fiſcher Willmanowicz aus 
Zlotterie in ſeinem, mit zerbrochenen Schricken beladenen Kahn von 
einer Traft nach dem rechten Weichſelufer fahren, hatte aber zuviel Holz 
und nicht richtig geladen; infolge deſſen ſchlug der Kahn um und der 
Mann fiel in die Weichſel, konnte ſich aber noch am Kahne feſthalten. 
Der Führer des Fährdampfers bemerkte dies, fuhr dem Verunglückten 
entgegen und nahm ihn auf den Dampfer. Das Holz war unterdeſſen 
we ee wurde aber unterhalb der Stadt von einem Schiffer 
aufgefiſcht. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. — Die Dirne, welche ihrem Zuhälter 5 Enten 
geſtohlen, hat demſelben, wie ſich im Verhör herausſtellte, auch noch ein 
Oberbett und ein Kopfkiſſen entwendet. 

— (Gefunden) wurde ein vernickeltes Armband an der Haupt⸗ 
wache. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Winde⸗ 
pegel betrug mittags 0,26 Mtr. über Null. 

— (Erledigte Schulſtellen.) 1. Stelle zu Oſſowo, Kreis 
Konitz, kathol. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Henkel zu Prechlau). 
Unterſte Stelle an der Simultanſchule zu Schwetz, evangel. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Scheuermann zu Schwetz). Stelle zu Adl. Waldau, Kreis Culm, 
evangel. (Kreisſchulinſpektor Winter zu Brieſen). Zweite Stelle zu 
Neu⸗Lubeza, Kreis Flatow, evangel. (Kreisſchulinſpektor Dr. Block zu 
Zempelburg). 


Mannigfaltiges. 

(Ein Piſtolenduell) ſoll am Mittwoch in Grunewald 
bei Berlin zwiſchen einem Grafen K. und einem jungen Kauf⸗ 
mann namens K. infolge eines vorangegangenen, an ſich unbe⸗ 
deutenden Wortwechſels ſtattgefunden haben. Beide Gegner 
blieben, wie es heißt, unverletzt und es fand ſchließlich eine 
Verſöhnung zwiſchen ihnen ſtatt. 

(Verurtheilung.) Das Berliner Schwurgericht erkannte 
den Kammerdiener Prochnow des wiederholten Giftmordverſuchs 
gegen ſeine Frau und ſeinen Sohn für ſchuldig. Der Gerichts⸗ 
hof verurtheilte ihn zu 12 Jahren Zuchthaus. 

(Brand.) Das Magazin der großen Modehandlung 
Bocconi in Mailand ſteht in Flammen. Der Schaden beträgt 
mehrere Millionen. 

(Ein kühner Schwimmer.) Ein Mann namens 
Walter Campbell aus Poungstown im Staate Newyork hat am 
Sonntag den Maelſtrom unter dem Niagarawaſſerfall über⸗ 
ſchwommen. Er war in eine Korkbaumjacke gekleidet und kam 


in Lewiston, ungefähr fünf (engl.) Meilen von der Ketten⸗ 
brücke, unverletzt ans Ufer. Der tollkühne Schwimmer war von 
ſeinem Hunde begleitet; dieſer iſt jedoch nicht mehr zum Vor⸗ 
ſchein gekommen. 

(Ein furchtbarer Orkan) mit Hagelſchlag hat in 
mehreren Provinzen Norditaliens, namentlich in Bologna und 
Pavia, die Reisernte total vernichtet. Die Weinernte iſt theil⸗ 
weiſe fraglich geworden. Menſchen und Hausthiere ſind bei dem 
Unwetter umgekommen. 

(Mord.) Ein Deutſcher, deſſen Namen noch nicht er⸗ 
mittelt wurde, iſt kürzlich zwiſchen Neapel und Guzzaniga er⸗ 
mordet worden. Der an einem Baum hängende Körper zeigte 
51 Stichwunden, die nach dem Augenſchein von einem Dolche 
herrühren ſollen. Die Wäſche war mit den Buchſtaben F. G. 
gezeichnet und iſt in Deutſchland gearbeitet. Der Ermordete, 
bei dem es wohl auf eine Beraubung abgeſehen war, iſt 5 Fuß 
8 Zoll groß, ſchlank, blond, ohne beſondere Merkmale. An⸗ 
ſcheinend befand er ſich auf einer Fußreiſe durch Süditalien. 

(Ein entſetzlicher Vorgang) hat ſich in Quebek, 
der Hauptſtadt von Britiſch- Nordamerika ereignet, der viele 
Menſchenleben forderte. Von der Dufferinterraſſe löſte ſich eine 
große Felsmaſſe ab und zertrümmerte die 200 Fuß tief unter⸗ 
halb gelegenen Wohnhäuſer. 13 Perſonen wurden getödtet und 
etwa 20 verwundet. Die Zahl der noch unter den Trümmern 
Verſchütteten ſoll gegen 50 betragen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski m Thorn. 


Zelegrapbifher Berliner Börſen⸗Bericht. 
ver 1 21. Sep. 20. Sep. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 


212—70212—75 
212—50212—25 


Deutſche ee 5% %% „104 103—30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . 2 2 2 2 62—70 62—60 
1 iquidationspfandbriefe 57-60] 57-60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %, +. + . 101—40 101-50 
Diskonto Kommandit Anthe ile . . 232—30233—80 
Oeſterreichiſche Banknoten 5. 1170-75 | 171— 
Weizen gelber: Septbr.⸗Oktbr. 4 188-5018825 
Novbr.⸗Dez br.. ee 190—50 189 — 75 
loko in Newyork. ee eee 1 84—25 84—75 
Joggen es 1 158— 158 — 
Fenn rr ent. 157— 157 —50 
Oktober⸗No vember 158— 1158-50 
Novbr.:Dezember . © % » 2 2 02 159 —75160— 
Rüböl: Geptbr.-Dfibr. . .» 2 2 v2 02. ] 66— 66—50 
April-Mai . M [ 6150 6180 
Snus A 1 ARTE 5 
50er loko. 8 0 56—40 | 56—50 
70er lofo . 36—50| 36—60 
70er September 35—50 35—80 


70er Septbr.-Dftobr . » 2 2 2 2 . 34—50 34—70 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

Berlin, 20. September. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Mit Einſchluß des geſtrigen Vorhandels waren am 
kleinen Markt angeboten: 517 Rinder, 821 Schweine, 656 Kälber und 
658 Hammel. An Rindern wurden ca. 450 Stück geringerer Qualität 
zu den Preiſen des vorigen Montags (35—45 M. per 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht) umgeſetzt. Schweine in 2. und 3. (1. fehlte) erzielten etwas 
beſſere Preiſe als vorigen Montag und wurden glatt geräumt zu 54—62 
M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
bei dem ſehr mäßigen Angebot glatt zu gehobenen Preiſen. 1. 56—64, 
ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 46—54 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 
Hammel, wie gewöhnlich am Freitag, ohne Umſatz. 


Königsberg, 20. Septbr. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 56,50 
M. Brief. Loko nicht kontingentirt 36,50 M. Brief. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 21. September 1889. 
Wetter: rauh. 


Weizen feſt 1245 Pfd. bunt 165 M., 127.8 Pfd. hell 17011 M., 
131 Pfd. hell 172 M. 

Roggen feſt 122 Pfd. 146 M., 124.5 Pfd. 148 M., 126 Pfd. 149 M. 

Gerſte Brauwaare 142—156 M., Mittelwaare 128—135 M., Futter⸗ 
waare 118—125 M. 

Hafer 140—145 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 20. September ſind eingegangen: von Vallentin und Markwald 
durch Steitmann 4 Traften, 2 Kiefern⸗Mauerlatten, 41 858 einfache 
Kiefern⸗Schwellen; von S. Selkin durch Feinſtein 1 Traft, 834 Kiefern⸗ 
Rund⸗Holz, 26 Tannen⸗Rund⸗Holz; von Beier und Kirſchenberg durch 
Jaszonnek 6 Traften, 4747 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 
732 Kiefern⸗Sleeper, 12 262 einfache Kiefern⸗Schwellen, 597 Eichen⸗ 
Plangon, 4614 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 6804 einfache Eichen⸗Schwellen, 
13 382 Blamiſer; von L. Broida durch Adamzik 1 Traft, 303 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 2669 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 675 einfache Eichen⸗ 
Schwellen, 51 doppelte Eichen: Schwellen; von Balken und Eiger durch 
Gradowski 4 Traften, 1890 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 
1146 Kiefern⸗Sleeper, 218 einfache und doppelte Kiefern⸗Schwellen, 
1161 Eichen⸗Plangon, 283 Eichen⸗Rund⸗Schwellenklötze, 2672 einfache 
und doppelte Eichen⸗Schwellen; von Lipſtein und Rogowi durch Polliak 
3 Traften, 7327 Kiefern⸗Balken und Kiefern⸗Mauerlatten, 235 Kiefern⸗ 
Sleeper, 12 einfache Kiefern⸗Schwellen, 128 einfache und doppelte Eichen⸗ 
Schwellen, 2 Stäbe. 


= Meleorologiſche Beobachlaugen in Thorn. 


7 Barometer] Therm. [ Windrich⸗ 
Datum unt; 00. ur de Bewölk.] Bemerkung 
20. Septbr. ＋ 1000 ] NE! 10 
7.831 NW. 
F Ne 


21. Septbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


ür Sonntag den 22. September. 
Bewölkt mit Sonnenſchein abwechſelnd, Temperatur wenig verän⸗ 
Nachts und früh kalt, früh Nebel. 
1 den 23. September. 
Vielfach heiter, früh kalt, ſpäter angenehm, vorwiegend trocken. 
Kalte Nacht. Nebel an den Küſten. 
Dienſtag den 24. September. 5 

Theils heiter, theils neblig und wolkig, windig, in der Sonne warm, 

ſonſt kalt. Stellenweiſe Regen. 


dert. 


Das Verſand⸗Geſchäft Mey u. Edlich in ed e bringt 
jetzt ſeinen 8 Katalog zur Ausgabe. Derſelbe enthält eine 
ſehr reiche Auswahl aller zum ori und Winterbedarf der Familie 
wie des einzelnen gehörigen Artikel, welche preiswürdig und in be⸗ 
kannter beſter Ausführung geliefert werden. 

Dieſer Herbſt⸗Katalog wird unberechnet und portofrei zugeſandt. 

1115 liegt im Intereſfe eines jeden, ſich dieſen Katalog kommen 
zu laſſen. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel 
a 1. und der Dienſtwechſel am 15. Oktober 
ſtattfindet. 
Poligeiverorbiiuuug des Herrn Regierungs⸗ 


Hierbei bringen wir die 
präſidenten in Marienwerder vom 
Dezember 1886 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungsveränderung innerhalb 3 
Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter⸗ 
liegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 20. September 1889. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


In anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung oft nur mit Gefahr zu paſſirenden 

lure und Aufgänge bringen wir nach⸗ 

tehende 6 

Polizeiverordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 und des $ 143 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesverwal⸗ 
tung vom 30. Juli 1883 wird hierdurch 
unter Zuſtimmung des Gemeindevorſtan⸗ 
des hierſelbſt für den Polizeibezirk der 
Stadt Thorn folgendes verordnet: 

8 1. Ein jedes bewohnte Gebäude 
iſt in ſeinen, für die gemeinſchaftliche 
Benutzung beſtimmten Räumen d. h. den 
5 Fluren, Treppen, Korridors 

ſ. w. vom Eintritt der abendlichen 
Dunkelheit bis zur Schließung der Ein⸗ 
dhe abends jedenfalls aber bis um 10 
Ihr abends ausreichend zu beleuchten. 
Dee Beleuchtung muß ſich bis in das 
oberſte bewohnte Stockwerk und wenn au 
dem Grundſtück bewohnte Hofgebäude 
Ben auch auf den Zugang zu den 5 

en erſtrecken. 

§ 2. In den or und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ 
und ſonſtigen Verſammlungs⸗ Häuſern 
müſſen vom Eintritt der Dunkelheit ab 
und ſo lange, als Perſonen ſich daſelbſt 
aufhalten, welche nicht zum Hausperſo⸗ 
nale gehören, die Eingänge, Flure, Treppen 
und Korridore, ſowie die Bedürfnißan⸗ 
ſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in gleicher 
Weiſe ausreichend beleuchtet werden. 

8 3. Zur Beleuchtun m die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnü⸗ 
dune Vereins⸗ und ſonſtigen Verſamm⸗ 

ngshäuſern verpflichtet. Eigenthümer, 
welche nicht in Thorn ihren Wohnſitz 
haben, können mit Genehmigung der 

Polizeiverwaltung die Erfüllung der Ver⸗ 

pflichtung auf Stadtbewohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 

Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 

zu 9 Mark und im Unvermögensfalle 

mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm auf⸗ 
erlegten Verpflichtungen zu erfüllen un⸗ 
terläßt, die Ausführung des Verſäumten 
im Wege des polizeilichen Zwanges auf 
ſeine Koſten zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
aten. Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 
aben 

Thorn den 18. September 1889. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 

Die für die Menage⸗Nüche des 3. 3. Bataillong, 

3 Regiments von der Marwitz 

. Pomm.) Nr. 61 

Leibitſcher Thor⸗Kaſerne 


erforderlichen Lieferungen an 


Kartoffeln, Fleiſch⸗ und 


Kolonial⸗Waaren 
follen im Wege der öffentlichen Submiſſion 
vom 1. Oktober d. Is. ab vergeben werden. 
Lieferanten werden erſucht, verſiegelte 
Offerten mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, nebſt Proben an Kartoffeln und Kaffee 
bis zum 26. September 1889 
an das Bataillon einzuſenden. 
Thorn den 20. September 1889. 
Menage⸗Kommiſſion. 
Schüler. 


Pferde⸗Verkauf. 


Mittwoch den 25. September er. 
Morgens 9 Uhr 

werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 
Kaſerne 

26 ausrangirte Dienſtpferde 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkauft. 

Thorn den 15. Auguſt 1889. 


Ulanen⸗-Regiment von Schmidt. 
Oeffentliche 


Iwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 24. September er. 
vormittags 10 Uhr 

werde ich Schillerſtraße 410 parterre: 
eine deutſche Leihbibliothek, be⸗ 
ſtehend aus ca, 6000 Bänden, 
nebſt vier Repoſitorien und eine 
Tombank 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 

verſteigern. 


Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Mein Baubureau 


befindet ſich von heute ab im Hinter⸗ 
hauſe des Kaufmanns Herrn Rosen- 
thal, 


Breiteſtr. 452 1 Cr. 


Zugang von der Mauerſtraße. 
Mehrlein, 


Maurermeiſer 
Für Zuhnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch locale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Vorzüglichen 


Familien - Thee |: 


a Mark 2,50 
empfiehlt 


Russ. Thee-Handlung 
B. Hozakowski-Thorn, 


Brückenstrasse 13, 
vis-a-vis Hötel schwarzer Adler. 


SA. M. Dobrzyfiskl, 8 


Thorn, Breiteſtr. Nr. 3, 
neben Juwelier Herrn Hartmann, 
verkauft ſehr billig ſein großes 
Lager in 


Herrenmüſche, 2 


wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. à 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz. Facons. 

Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maaß unter 
Garantie des Gutſitzens. 

Herren - Cravatten 

in der größten Auswahl. 


Zee” Neuheiten BE 


für die Herbſt⸗ und Winterſaiſon 


in Paletot-, Anzug⸗ und Hoſenſtoffen, 


Trikotagen, Schlaf⸗ 


und Reiſedecken ꝛe. 


ſind eingetroffen. 
Feine Herrengarderoben auf Bestellung. 


Carl Mallon, 


Thorn, Altſtädter Markt Nr. 302. 


7 2 ee e 


* Hohlen. * 


2 
@) 
8 


N 


rn 


Beste oberschles. Stück-, Würfel-, Nuss- 8-8 
A und 2 
2 3 D 
3 förder- Kohlen © 
2 offeriren ab Lager, franko Haus, ſowie direkt ab Grube in Waggons 8 
8 nach allen Stationen zum billigſten Preiſe. 8 
Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in den Stand geſetzt, für die 65 

. beiten Marken die möglichſt billigſten Preiſe zu berechnen. 8 
| & 

@ 6. B. Dietrich & Sohn, < 
& Thorn. ) 


IDEOLOGIE) 
Oscar Scheider’s photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen jeder Art in beſter Ausführung. 


bei jeder Witterung. 


Möbel-, Spiegel⸗ u. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


24 44444444L44444444TAπ 
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Gelegenheitsgeschenke! 


In Glas u. Porzellan. 


Complette 
2 Einrichtungen 
12 von 
2 Hotels und Restaurants. 
© 
3 Complette 
— Ausstattungen 
7 
— 
S 
je 


< 
< 
< 
4 
< 
< 
< 
< 
< 
< 
4 
< 
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Kein Geheimmittel! 


ſondern altes bewährtes ae 
mittel (Malzzucker und 
Zwiebelſaft ſind 
die echten Nee 


8 
u Von wos 


wievel files Mit 
Zr gegen Huſten, Heiſerkeit 
und Verſchleimung mit Erfolg 


angewendet. Man achte genau auf die 
„Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 
„Oscar Tietze“. 


In Beuteln zu 25 Pf. und 50 Pf. bei 
M. Raschkowski in Thorn. 


Fürberei 


für Herren⸗Garderoben, Damenmäntel und 


Trikottaillen unzertrennt. Wäſcherei für 
erren⸗ und Damengarderobe unzertrennt. 
trickerei für Strickarbeiten jeder Art. 

Annahme von Strümpfen zum Anſtricken. 

Gute Socken und Strümpfe aus eigen 

gearbeiteter Wolle ſtets vorräthig. 

A. Hiller, 5 430. 


Schneidemühler Pferde- 


LOOSE 


Ziehung unwidorrufl.am 24.Sept. 


Hauptgewinne im Werthe von 


10000, 


4000, 3000 Mark. 
Loose & 1 Mk., (11 Loose 10 Mk.), 
empfiehlt das Generaldebit 
Fr. Jooss, Heilbronn. 
(Für Porto u. Liste 25 Pf. beifügen). 
Auch zu haben in Thorn bei 
Ernst Wittenberg und W. Wilckens. 


Porzellan und Majolikawaaren. 


1 


empfiehlt die Handlung 


Fr. Schoeneberg, 


Brückenstrasse 8a. 
\AAAAAAAAAALIAAAAAAAAAL 


— 
2 
8. 
Wein-, Bier- und 
Liqueurgl user, 
Gasglocken u. Cylinder, 
Glockenhalter, 


Brenner u. Blaker, 


Lichtmanchetten 
und Prismen 


pun uoqonoglöfun W 
\WAAAAAAAAAAAAAL 


unllezao uf zuouufeuss 


7 


< 
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Gründlichen 


Priuatunterricht 
erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen 
Elementarfächern. 

J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


Minter-Aepfel 
in beſten Sorten, gepflückt und ausgewählt, 
liefert frei ins Haus 1 Neuſcheffel, ½ Ctr. 
4 Mk., bei 10 Ctr. 15% Rabatt. 
Dom. Wieſenburg p. Thorn. 


Neife, ſüße ungariſche 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
Anton Thor, Weinbergbefiter, 
Werſchetz (Süd⸗Ungarn). 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX., Porzellangasse 3la. 


Auch brieflich ſammt Beſorgun 


der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung.“ (14. Aufl.) 
Preis 1 M. 20 Pf. in Briefm. inkl. Porto. 


Dr. Spranger e 
Alagentropfen 


helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Aufgetriebenſein, Verſchleimung, Ma⸗ 
genfäure, ſowie überhaupt bei allerlei 
Magenbeſchwerden und Verdauungs⸗ 
ſtörung. Machen viel Appetit. Gegen Hart⸗ 
leibigkeit und Hämorrhoidalleiden vor⸗ 
trefflich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offnen Leib. Man verſuche und überzeuge 
ſich ſelbſt. Zu haben in Thorn: Neuſt. i. d. 
Löwen⸗Apotheke, in Kulmsee: i. d. Apotheke 
à Fl. 60 Pf. 


Aufnahmen täglich 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Niederlage 


feiniter 


Warſchauer Schuhwaaren 


für 


Damen und Herren. 
J. Hirsch, Breitestr. 447. 


Gründlichen Anterricht 
Zuſchneiden von Wäſche 


ertheilt 
A. Kube, Gerechteſtr. 129 J. 


Wolienes Strickgarn, 


das in der Wäſche und durch Fußſchweiß 
nicht eingeht, empfiehlt 
Julius Grosser. 


Alten 


Nordhäuser Korn 


aus der Brennerei von Oskar Uhley 
in Nordhauſen gegründet 1762 
verkauft das Liter erl. Flaſche zu 1 Mk. 
L. Wencelewsky, Thorn 3, 
Schul⸗ und Mellinſtr.⸗Ecke. 
Gut gebrannte 


Zieg el 1. Klaſſe 


ſind noch N abzugeben. S. Bey. 
VRR RAAAMAH 


Yuuslehrer, 


„ feminar. Sei mit ſ. gut. Zeugn., 
Ein ſucht ſofort Stellung. Offerten sub 
9 B. 88 poſtl. Rehden Weſtpr. 
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Achlaſſergeſellen 


auf Bauarbeit finden dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei Röhr, Schloſſermeiſter. 


För pa ent 
2—3 Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemeiſter. 


Buchführung, 
auch Bücherabſchlüſſe werden unter Diskretion 
nach einfachem und doppeltem Syſtem bei 
mäßigem Honorar korrekt ausgeführt. 
Adreſſen unter 8. 32 erbeten. 


Ein noch gut erhaltener alter 


Blaſehalg 


und ein neuer 


Federrollwagen, 


59 Ctr. Tragfähigkeit, billig zu verkaufen 


Block, Schmiedemſtr. 
5 und 3. Klaſſe offerirt 
Rise billigſt S. Bry. 
beſtes Herbſtfütter für 
Mohrrüben, Pferde gegen Kropf 
und Verdauungsſtörungen verkauft 
Block- Schönwalde, Fort III. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus 


A. Gelhorh. cr. 
Sonntag den 22. ag 7 


Großes Militär: A 


ausgeführt von der Kapelle 


Regiments v. d. Marwitz (8 S 


unter Leitung des Herrn f 
ee 70% ee Entret ef 
Handierter-Wertll 


Sonntag den 22. Sept tee 


N Conceit ”) 


im Vietorie-® 


Kapelle des Infanterie: e u. 
und b. Bube a jeder 1 N 
um Schluß: chr 


Mitglieder uud deren dun 30 
Wiener Cale 5 
3. 
Montag den 2 l 1 


Großes Steine 


von der Kapelle des Pomme g, 
Bataillons Nr. tte 10 N 
Anfang 8 Uhr. stein ser 


Tortagarien- Sul] 


(Holder-EgER, een 
Donnerſtag den 26. se 22 teubet; 
und Sonnabend den 2 


Humoriſtiſch 


Soire 


pefteb" 
der Leip 1 ler 


Leipzigel 
nartett⸗u. en N 


Herren: Kluge, Z 
Kröger, 1 


N 
\ 


Freyer, in . h 
DEE” Anfang 8 Uhr. 7 
— . ' 


Entree: Loge und num u. Kia iR 
erſten 5 Reihen) 1 Mark. Ih 
Stehplatz 50 Pf. 


eee 
Logen: u. numm. aqui Eu 0 0 


Saalbillets à 50 9 . vr, 1 0 
a 40 Pf. find BAR 15 aa 5 N 
handlung des ae DuszynsX 


zu haben. 

Es finden ee 

drei Soireen ſtatt! e 17 1 
Mk. 3.5%, auch gen ya 155 

18000 C. Pietrykowski ki, 1a 


Für einen Schüler der ober 
Gymnaſiums wird eine 


Penſion ui 1 


geſucht. Adreſſen unter B. 199 7 
Expedition dieſer Zeitung a 0 177 
1 gebr. gut erhaltene Rähm 
Mk. zu verk. Bäckerſtr⸗ 


ET 
Jyäbwaichine, Möbel u. Be 05 
M eumzugsh. billig z. verk. Ge al N 
a aus (Kin gut möblirtes Aimee B. 
Oktob, mit auch o Mae 
Brent Vorſtadt, Melli 
zu vermiethen. nd) 
Die Wogull un, 


ſeither vom Herrn Leuten 
bewohnt, iſt ſofort zu on 2 1 
W. Zielke, ‚ 
2 Wohnungen, ee 55g 
verm. = verm. atobsvorftabt D A; 0 , 
Ei ® Wohnung von 5 für 450 4% 


auch getheilt werden, f 
en = Siochtal fun 5 of 
rücken aut } 


tr. 23, 
ober „eine arofe 
Wien 


ine Wohn. von 3 ine 
zu verm. Bromb. re l 
L Balk- Wohn. J. v. . Kr 


ehrere möbl. Zim 5 0 
M u. ARE Bede 


1 0 " 
B enſtr. 16, 1 Treppe, 1125 
von zwei Zimmern, Ka 1 
Zubehör zu vermiethen. Gar a 
Ein großer Lagerte ag, pi 
vermiethen. Wo? ſag 


dieſer Zeitung. f 
Eine möbl. W zu pern 0 
macherſtraße 183 1 al 


Am 

errichaftt. Wohnung, mo 

4 Zim. u. Nenn de om 
Jeu 357. Zu erfr. in d. Wie a 
Kechumenſer 307 freund 5 
Entree, 5 Piecen ice 
vom 1. Oltober billig zu v 


Di 


8 1. Elage von FE i 
Zubehör vom 1. e 


mit geräumigen Zub a 
1. Oktober zu vernietheſt, al 7 
En Schraubſtock, ſowie eine neue ele⸗ Casprow fiche 
gante Singermaſchine ſehr Abi zu Hierzu Beilage und illu 
verkaufen. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. haltungsblatt. | 


x ma = 


= 


I 


Beilage zu Nr. 222 der „Thorner Preſſe“. 


N Sonntag den 22. September 1889. 
N 


Monate Ausſtellung für Kriegskunſt und 
A der 9 Armeebedarf, Köln 1890. 


nd ante, eine internationale Ausſtellung für Kriegs— 
A hie eutebedarf ins Leben zu rufen, findet wie alles neue 
Mh delfa e Beurtheilung. Vorzugsweiſe begegnet man, 
U ioc Anerkennung der Nützlichkeit des Planes und 
Ii dens n Bedeutung, welche gerade von hohen Führern 
Ni durch ausdrücklich betont worden iſt, dem Einwurf, es 
N Ion, % eine ſolche Ausſtellung Geheimniſſe in Waffen: 
R N Alle, g uſtruktionsprinzipien und Herſtellung von Kriegs⸗ 


7 Nr Heere uuddeiagegeben und dadurch das Intereſſe der⸗ 


| A Flotten, welche im Alleinbeſitz ſolcher Geheim: 
N Anden ah ſich zu befinden glauben, geſchädigt werden. 
8 ick bendrüclich, ſich zu befinden glauben. Denn 
a 0 es der vielen Handbücher über Feuerwaffen be⸗ 
gen e Laien, daß die Magazingewehrfrage z. B. in 
Vwpetheile irgemehrkonftruftionen gelöſt vor uns liegt, daß 
ö er es kleinen Kalibers in allen Heeren anerkannt 
N N And ſind. Daſſelbe iſt mit den Geſchützen nach 
g ech Konſtruktion der Fall. Die Anfangsgeſchwindig⸗ 
Haren de die Tragweite derſelben unterſcheiden ſich in 
Wen 1 er Jetztzeit kaum nach hunderten von Metern. 
weite welcher weiß, von wie viel andern Umſtänden 
10 umme im Ernſtfalle noch abhängt, kann ſich darüber 
A lager machen, daß fein Geſchütz bei Schießplatzproben 

bis 200 m weniger weit ſchießt, als dasjenige des 
und Jen Feindes. 
Andel hat man längſt begriffen, daß es weniger 
r Menſch den Menſchen ausbeute, daß es vielmehr 
e, in gemeinſchaftlichem Intereſſe die Natur und 
auszunützen, um durch gegenſeitige Hilfeleiſtung 
Wohlbefinden am vollſtändigſten zu machen. In 
n Worten, welche wir dem Spamerſchen von 
eaux herausgegebenen „Buche der Erfindungen“ 
ed er Grundgedanke aller Ausſtellungen zu finden. 
I aller ke darf auch für eine Ausſtellung von Kriegs⸗ 
Aang 0 rt in Anſpruch genommen werden. Die Vervoll⸗ 
esa Kriegsmittel in ihrer ganzen Ausdehnung 
A e s das allgemeine Wohlbefinden. Kriege find bis 
een nde, und letzte Mittel zur Ausgleichung der durch 
% den ertreffen der Intereſſen entſtehenden Streitigkeiten 
ad, d ölkern. Die Verbeſſerung der Waffen kürzt die 
un * Grundſätze der Genfer Konvention machen die 


log ende 
iM 0 Neul 
t „ iſt 


lahr Umaner, die vervollkommnete Herſtellung kompri⸗ 
Angsmittel erleichtert die Verpflegung, das Nachrichten: 


In den friedlichen Zweigen von Ge⸗ 


weſen durch Telegraph, Brieftauben, Luftballon beſchleunigt die 
Kriegführung, bringt ſomit ſchnellere Entſcheidung der kritiſchen 
Momente, wirkt alſo gleichfalls für Abkürzung der Kriege und 
Wiederherſtellung der für das Wohlbefinden der Menſchheit er— 
forderlichen ruhigen Zuſtände. Der Plan, durch eine inter— 
nationale Ausſtellung von Kriegsmitteln in dem vorſtehenden 
Sinne fördernd zu wirken, erſcheint deshalb als durchaus dem 
Grundgedanken aller Welt ausſtellungen entſprechend. 0. 
6 Pariſer Geſundheitsmieder. 

Paris, einſt unumſchränkte Königin der Mode und noch 
immer eine der Großmächte in der Modewelt, hat endlich, endlich 
eine Neuheit ausgeſonnen, eine wirkliche Neuheit, zu der nicht 
bloß die Grazien, ſondern auch Hygiea, die noch jugendliche, aber 
edelſte, menſchenfreundlichſte der Naturwiſſenſchaften, ihren Segen 
ſpenden werden. In der Pariſer Ausſtellung find nämlich Geſund⸗ 
heitsmieder zu ſehen, welche nicht mehr, wie die bisher üblichen 
Korſetts, Vollathmung und Blutumlauf hindern, Aderſchwellungen, 
Unterleibsbeſchwerden und Kopfſchmerzen verurſachen, ſondern 
— ganz aus Gummiſtoff, leicht dehnbar gefertigt — der Natur 
ihr Recht zurückgeben und gleichzeitig die Forderungen der Aeſthetik 
beſſer erfüllen: — anſtatt „Weſpentaille“ Ebenmaß herſtellen. 

Leſen oder hören zur Zeit verſtändige Mädchen von den 
Sünden der Mode gegen die Geſundheit, von den großentheils 
durch die Umpanzerung verſchuldeten Frauenkrankheiten, von den 
verſchnürten Lebern, den Herz, Lungen-, Magen-, Nieren-, Milz⸗ 
leiden, von den häufiger werdenden Geburten ſchwächlicher Kinder, 
namentlich auch von dem erſchreckend raſchen Hinwelken unſerer 
weiblichen Jugend, jo erwidern fie wohl ine traurigem oder un: 
geduldigem Tone: „Wir Armen ſind aber nun einmal Sklavinnen 
der allgemeinen Bräuche in der gebildeten Frauenwelt. Schließt 
ſich die einzelne oder eine kleine Gruppe davon aus, jo mißfällt 
ſie beiden Geſchlechtern und wird verſpottet. Welche Folgen das 
für fie hat, bedarf keiner Ausführung. Lieber als dieſe Folgen nehmen 
wir darum alle körperlichen Laſten und Leiden auf uns und 
machen die Affenſprünge der Mode kreuz und quer mit.“ 

Jetzt wäre denn alſo Ausſicht, daß, zunächſt in vornehmen 
Geſellſchaftskreiſen, welche das allein in der Hand haben, 
eine Reform ſich Bahn bricht, die dann bald tiefer hinab dringen 
und den einzelnen keine Opfer zumuthen würde. 

Hier und da ſind bereits Untertaillen aus feſtem Stoffe 
(Drell) mit Heben über die Schultern und Knöpfen zur Be⸗ 
feſtigung der Röcke im Gebrauche. Die Maße dazu ſind während 
tiefſter Einathmung zu nehmen. 

Dieſe Reform iſt durch die kürzlich aufgekommene Bluſe 
ſchon vorbereitet worden. Unter den heutigen Zeitgenoſſen beider 


I Geſchlechter find gewiß ſchon viele, die ein den weiblichen Ober: 
körper weich umfließendes Faltengewand kleidſamer, maleriſcher 
finden, als die mittels Stahl, Fiſchbein und Steifleinen erzwun⸗ 
gene Prallheit und Steifheit. Allgemach wird ſich das Auge 
daran gewöhnen, nicht mehr in der Weſpengeſtalt das weibliche 
Schönheitsideal zu erblicken, der Wetteifer im Einpreſſen wird nach⸗ 
lafjen, die Lungen und zugleich der gute reine Geſchmack werden 
aufathmen und erſtarken. 

Hat ſich alsdann das Blut- und Nervenleben der Frauen⸗ 
welt beſſer geregelt, ſo wird auch das Gehirn, der Sitz des Ur⸗ 
theilsvermögens, gehörig ernährt und gekräftigt, und dann wird 
die Einſicht ſich ausbreiten, daß die altgriechiſchen Schöpfer der 
klaſſiſchen Kunſt ſich doch wohl beſſer auf Formenſchönheit ver⸗ 
ſtanden haben dürften, als unſere Modepüppchen mitſamt ihren 
ſchneideriſchen Helfershelfern. 


155 Korpus delicti. 
Von Robert von Hagen. 
(Nachdruck verboten.) 


„Spitzbubeng'ſindel das,“ brummt der Herr Gerichtsrath 
in den Bart. „Is ja ohnedies nit viel werth ſo a Thaler — 
unter uns g'ſagt — und da machen ſo Hallunken noch falſche.“ 

Der Herr Gerichtsrath läutet. 

„G'horſamſten guten Morgen, Herr G'richtsrath,“ ſagte der 
hierdurch eintretende, mit einer königlich bairiſch⸗landesfarbigen 
Naſe ausgeſtattete Amtsdiener — „was befehlen der Herr Ge⸗ 
richtsrath?“ 

„Nudelmeyer, da nehmen's das Aktenfaszikel und tragen 
Sie's rüber zum Herrn Aktuar Schuber — aber geben Sie gut 
acht, denn das corpus delieti liegt drinn — daß nichts verloren 
geht — ſ'is a falſcher Thaler drinn.“ 

„Aha — wahrſcheinlich von dem Kerl, den i heut früh in 
Arreſt 'nunter g'führt hab'?“ 

„Das geht Sie nichts an, Nudelmeyer — reden Sie nicht 
zu viel, machen's daß 'rauskommen und thun's was ich g'ſagt 
hab'.“ 

f Ein paar Minuten ſpäter kommt Nudelmeyer wieder mit 
dem Aktenbündel zurück. 

„Herr G'richtsrath, i meld g'horſamſt, der Herr Aktuar 
Schuber is fruhſtucken g'gangen. Er is nit da.“ 

„Na, da konnten Sie doch einfach das Faszikel auf ſeinen 
Schreibtiſch legen.“ \ 

„Ja, das hätt' i thun können — aber i hab halt blos 
g'meint, von wegen dem „corpus da liegt sie.“ — 

„Legen Sie's dazu, — na und was ſtehen Sie denn noch 
da — haben Sie ſonſt noch was auf dem Herzen?“ 


„Ja Herr G'richtsrath“, erwidert Nudelmeyer verlegen — 
„ich möcht' halt ſchon g'horſamſt bitten, daß der Herr G'richts⸗ 
rath gnädigſt verſtatten möchten, daß ich in Anbetracht deſſen daß ich 
3 21 Jahre im Amt bin und heut' grad’ mein Namens- 
tag iſt —“ 

„Nur heraus, Nudelmeyer, was ſoll's denn?“ 

„Na, ich möcht g'horſamſt bitten, daß ich 
früher aus'm Amt gehen könnt' als ſonſten — — 

„Gewiß Nudelmeyer, wir werden uns heute ſchon ohne Sie 
behelfen — na und hier — da haben Sie einen Thaler — 
machen's ſich einen vergnügten Namenstag — ſo jetzt können's 
geh'n, zuerſt legen's aber das Aktenfaszikel auf den Tiſch des 
Herrn Aktuar.“ 

Nudelmeyer zitirt ſämmtlichen Segen des Himmels auf das 
Haupt des guten Gerichtsrathes und verläßt mit tiefen Bücklingen 
das Bureau. Haſtig eilt er und freudigen Herzens nach dem 
Zimmer des Aktuars. „Herrgott von Mannheim“, ſpricht er 
vergnügt zu ſich ſelbſt — „na heut' giebt's Bier — Bier — 
viel Bier.“ Eben biegt Nudelmeyer um die Ecke des langen 
Korridors, da karambolirt er in ſeiner Haſt gewaltig mit einem 
andern Amtsdiener und Akten ſowohl als das corpus delicti fallen 
zu Boden. „Macht nix“ — brummt er — „heut will ich mich 
über gar nix giften — heut' is mein Namenstag — alleweil 
fidel, fidel — die Akten ſind nicht von Glas, der falſche Thaler 
auch nit — na jo hebt man's ſchön ſtadzwieder auf.“ Und das 
that er — ging ſodann in die Kanzlei vom Herrn Aktuar 
Schuber, legte die Akten auf den Tiſch deſſelben, den falſchen 
Thaler aber ſteckte er vorſichtshalber zu ſich. Mit Rieſenlettern 
ſchrieb er auf einen halben Bogen: „Das Corpus da liegt sie“ 
hab' ich derweile vorſichtshalber zu mir geſteckt. Nudelmeyer. 


heut' a biſſel 


„So und jetzt ſind wir fertig, Nudelmeyer, jetzt wollen wir unſern 
Namenstag feiern.“ 

Wie und wo der brave Nudelmeyer ſeinen Namenstag ge— 
feiert hat, wiſſen wir nicht — blos das wiſſen wir, daß er am 
nächſten Morgen mit einem, wie es ſchien, recht dicken Brumm⸗ 
ſchädel in's Gerichtsgebäude kam. 

„G'horſamſten guten Morgen, Herr Aktuar, Sie befehlen?“ 

„Geben Sie das corqus delieti her, das zu den Akten 
gehört.“ 

„Sehr wohl, Herr Aktuar, das hab' ich ſehr ſorgfältig hier 
im oberen Weſtentaſch'l aufbewahrt, hier iſt es, Herr Aktuar.“ 

Herr Schuber beguckt den falſchen Thaler von vorne, von 
hinten, von der Seite — ſchüttelt mit dem Kopfe, ſchmeißt ihn 
ein paar mal auf den Tiſch — das heißt nicht den Kopf, ſondern 
den falſchen Thaler und ruft endlich: 

f „Nudelmeyer, der Thaler iſt echt, er kann nicht echter 
ein.“ — 

„Das iſt nicht möglich, Herr Aktuar, das ſieht a jed's Kind, 
daß der von Blei iſt.“ — 

„Nudelmeyer, erlauben Sie ſich keine ſolche Aeußerungen., 
ich ſage der Thaler iſt echt, — und ſo iſt er auch echt.“ 

„Verzeihen Herr Aktuar, aber ich hab' nur gemeint, weil 
ich ihn noch geſtern abends ganz genau mit dem echten Thaler 
verglichen habe, den mir der Gerichtsrath Doſer zu meinem 
geſtrigen Namenstage geſchenkt hat — erlauben der Herr Aktuar, 


daß i mir den Thaler noch a mal anſeh'? — — Dunnerwetter!“ 
„Na was denn Dunnerwetter?“ 
„Der Thaler iſt richtig echt — —“ 


„Nun und wo iſt der unechte?“ 
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„Ja wenn ich das wüßt', Herr Aktuar — ich 110 va N 
glücklichſte Menſch von der Welt — oh ich könnt 9891 4 


— oh Gott, oh Gott, oh Gott, was fang ich nur 
„Ja was haben Sie denn, Nudelmeyer?“ 1 
„Den unglückſeligen falſchen Thaler hab' ich a 5 
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wo Sie ihn in Zahlung gaben. Aber das ſage 
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Nudelmeyer eilt verſtörten Antlitzes von Fan 900 10 hr 
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und Plackereien.“ Und ſo hat fich denn der falſche . 46% 

wieder gefunden. Der unglückliche Nudelmeyer kam och n 16 

deſſen, daß er ſich während ſeiner 2ljährigen Dienſtzeſt Teen u 0 


0 


übel ſchließlich 
fehlte ja. 


Meine 


Cigarren⸗ und Tabakhandlung 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 50, 


gegenüber der Deſtillation des Herrn Sultan. 
M. Lorenz. 


Königl. Preuss. 181. Klassen-Lotterie. 


Die Ziehung I. Klasse beg. am I. u. 2. Oktober 1889. Hierzu empf. Antheile: 
1 1 1 1 1 17 1 17% 


Dampf⸗Bettfedern⸗ 
Reinigung. 


Meine neue Maſchine iſt eingetroffen u. 
a ich dieſelbe zum Reinigen der Betten 
eſtens empfohlen. Krankenbetten werden 
desinficirt, ebenſo die Einſchüttungen, welche 
auf Wunſch auch auf neu gewaſchen und 
appretirt werden. 
A. Hiller, Schillerſtraße 430. 
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zins; Lotterie-Effecten-Handlung, 
Heinrich Wedel, Berlin C., Alte Schönhauserstr. 59. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend, abenſo ge 
herigen werthen Kunden mache die ergebene Anzeige, daß hi 
Schillerſtraße Nr. 448 ein 


Putz- und Modeuaaren-beschal. 


eröffnet habe. } 
Durch meine langjährige Thätigkeit in dieſer Branche hoffe ich 
rungen gerecht zu werden und werde ich mich bemühen ſtets das 


Indem ich mein neues Unternehmen einem geneigten 
mi 


ert 
Die in unſerem Grundſtück Breiteſtraße 87/88 belegenen Keen gu 
beftehend aus 5 Zimmern mit Entree, Küche, Zubehör und angrenze 
räumen, in welchen ſeit Jahren ein flottes 


betrieben wurde, ſind vom 1. Oktober er. zu vermiethen. 
Thorn. 
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